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Da braut sich was zusammen
Alix: Handel und Autoindustrie betroffen – Restrukturierer treten fˇr

außerinsolvenzliche Verfahren ein
Insbesondere Einzelhandel und
Autoindustrie gehen schweren
Zeiten entgegen. Einer Befra-
gung von Alix Partners zufolge
sind hier die Umbrˇche am gr˛ß-
ten. Um fˇr Sanierungen in här-
teren Zeiten gewappnet zu sein,
rät Kolja von Bismarck von der
Kanzlei Sidley Austin dazu, den
Rechtsrahmen in Deutschland
wettbewerbsfähig zu machen
und auf außerinsolvenzliche Ver-
fahren zu setzen.

B˛rsen-Zeitung, 6.3.2019
wb Frankfurt – Die sich in einigen
Branchen abzeichnende konjunktu-
relle Eintrˇbung erfordert konse-
quentes Gegensteuern der Unter-
nehmenslenker. So glauben 42%
der von der Beratungsgesellschaft
Alix Partners befragten Restruktu-
rierungs- und Turnaround-Profis,
dass es in ihrer Region 2019 eine Re-
zession gibt. Als potenzielle Ausl˛ser
fˇr eine m˛glicherweise anrollende
Restrukturierungswelle in Europa
sehen 96% der Umfrageteilnehmer
das Wiederaufflammen der Finanz-
und Schuldenkrise an, wie aus der
Erhebung von Alix hervorgeht, die
der B˛rsen-Zeitung vorliegt. 94%
befˇrchten, dass ein ungeordneter
Brexit zu enormen strukturellen An-
passungen zwingen werde. In den
USA hingegen sorgt man sich zuerst
um die lahmende Wachstumsdyna-
mik in China sowie um von der Poli-
tik verursachte Handelsbarrieren,
Protektionismus und Z˛lle (84%).
,,Was wir derzeit erleben, ist eine

gefährliche Mischung aus auslaufen-
dem Konjunkturzyklus, wachsenden
politischen Risiken und fundamen-
talen technologischen Umbrˇchen,
die zu enormemHandlungs- und Re-
strukturierungsdruck in vielen Bran-
chen fˇhrt‘‘, sagt Axel Schulte, Glo-
bal Co-Head fˇr Turnaround und Re-
strukturierung von Alix Partners. Er
rät Inhabern, Vorständen und Ge-
schäftsfˇhrern, spätestens jetzt stra-
tegische und operative Schritte zu
tun, um Unternehmen wetterfest zu
machen und sie den geänderten
Rahmenbedingungen anzupassen.
Der Handlungsdruck sei in Handel

und Autoindustrie am gr˛ßten. Auch
weltweit gilt der Handel mit 49% als
die am stärksten gefährdete Bran-
che. Allerdings nimmt hier die Öl-
und Gasindustrie mit 36% vermute-
tem Krisenpotenzial den zweiten

Platz ein, noch vor der Autoindustrie
mit 34%. Die Grˇnde hierfˇr sind
vielfältig: So ziehen nicht nur das Er-

starken des Onlinehandels, sondern
auch die sich generell verschlech-
ternden Rahmenbedingungen, wie
eine niedrigere Kundenfrequenz,
Umsatzeinbußen in den Läden nach
sich. Die Ursachen hierfˇr liegen
laut den Befragten im Einwirken dis-
ruptiver Markt- und Technikent-
wicklungen und im veränderten
Kaufverhalten.

Bisher gr˛ßter Umbruch

Die Autoindustrie steht laut der
Studie unter immensem Druck. Drei
von vier Befragten sehen enormen
Restrukturierungsbedarf. Grˇnde
hierfˇr seien neben konjunkturellen
Rahmenbedingungen auch hier dis-
ruptive Technologien (27%) sowie
neue Verbraucherpräferenzen
(22%). Damit wird deutlich, dass
sich die Automobilbranche durch
den Wechsel zu alternativen Antrie-
ben und vernetzten Fahrzeugen der-
zeit im gr˛ßten Umbruch ihrer Ge-
schichte befindet. Auflagen zu Emis-
sionen und Umweltschutz sowie ein
sich wandelndes gesellschaftliches
Bewusstsein setzten OEM unter
Druck, modernste Technologie rasch
und vor allem kosteneffizient in die
Serienproduktion zu ˇberfˇhren.
75% der Befragten rechnen auf

Sicht von zw˛lf Monaten eher mit ei-
ner graduellen negativen Zuspit-
zung der wirtschaftlichen Situation
als mit Rezession. Mehr als jeder
Zweite geht 2019 eher von einem

kurzen Wirtschaftsabschwung, als
einem harten Schnitt aus. Timing,
so das Credo der Berater, ist fˇr den

Turnaround entscheidend. ,,Aussit-
zen ist keine strategische Option.‘‘

Sanierung zählt

Kolja von Bismarck, Partner der
Sozietät Sidley Austin, beobachtet
in Zeiten nachlassender Konjunktur
und anziehender Zinsen europaweit
ein erh˛htes Interesse von Distres-
sed-Investoren. Diese Fonds schau-
ten sich gezielt nach Investment-
m˛glichkeiten um, noch seien die
Assets aber hierzulande vergleichs-
weise teuer. Umso wichtiger seien
auch rechtliche Änderungen, um
sich zu wappnen. Bismarck, der
auch Mitglied des Vorstandes der
TMA, der Lobby der Restrukturie-
rungsexperten in Deutschland ist,
macht sich fˇr eine außerinsolvenz-
liche Sanierung stark. ,,Darin sollten
wesentliche Gläubiger frˇhzeitig
eingebunden werden, um einen Ver-
gleich hinzubekommen und Kon-
sensst˛rer ˇber ein bindendes Mehr-
heitsvotum der betroffenen Gläubi-
ger ins Leere laufen lassen zu k˛n-
nen‘‘, sagt er im Gespräch mit der
B˛rsen-Zeitung. Es komme dann
darauf an, dass den Gerichten Gut-
achten vorgelegt werden, aufgrund
derer sie feststellen, dass ˇber-
stimmte Gläubiger in einer Insol-
venz nicht besser gefahren wären
als bei der außergerichtlichen Sanie-
rung. Außerdem macht er sich fˇr
Schwerpunktgerichte fˇr Insolvenz-
sachen stark. Viele europäische Staa-
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ten seien aufgrund von EU-Vorgaben
dabei, Neuerungen ihres Sanie-
rungsrechts einzufˇhren. Insofern

bestehe die Gefahr zunehmenden
Wettbewerbs im Insolvenzrecht, wo-
bei besonders die Niederlande und

Frankreich umtriebig seien. Dabei
seien die Sanierer bestrebt, die Fälle
hierzulande zu halten.
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